
Die Greltung UO  n 27, Religionen nachweist? Wolhen WIT solche Anschauungen
teilen”?Fine letzte Frage bleibt erwagen, dıie WIT qAıe Frage nach Nach 2 E 34 hat Christus für SEINE Mörder gebetet. 23,der Geltung un raft des Rufes M{t 27, 25 nCeCMNnNnNeEenN können. 44 steht NUur ın eınem el der Handschriften. Der Vers ıst IsoChristliche Judengegnerschaft hat ohl] oft behauptet, das entweder VO  — eEINnem el der Handschriften gestrichen derın der Geschichte sichtbare, Nn1e autfhörende Unheıil des Jüdı- ber ıIn einem e1l späater hinzugefügt worden. Die alterenschen Volkes 1 e1INE Erfüllung der Selbstverfluchung M{t 27, Handschritten un deren Mehrzahl lesen den Vers Kr ist 1Iso5 Es ist nıcht yestattet, e1n schweres Schicksal als Strafe für ohl gestrıchen worden. W arum? FEs annn dafür aum e1ne1NE Schuld deuten. Nach den FKvangelien sınd Verwerfung anderer Grund genannt werden, als dafß Judenfeindschaftun gewaltsamer Tod eıl des Sohnes (xottes FCWESCNH., TDie

Junger her werden das gyleiche WE ıhr Herr erfahren (Joh
nıcht du!den wollte, dafßs Jesus Kreuz für dıie Juden
vyebetet hat Freilich fehlt 23, 34 schon In der altesten15 185-25; 1 1-4) ITG Verfolgung der Juden hat bisweilen Handschrift, dem VOTr wenigen Jahren AI1LS ıcht getretenenohl yeglaubt, der Erfüllung des Fluches mıtwirken Papyrus /5, der 200 datiert wırd. Schon damals wolltespllen un e1Nnein Freispruch für eıgene 1T aten finden cQhristliche Judenfeindschaft den ext nıcht cstehen Iassen. {Jergemeınt. Ks braucht nıcht gesagt ä werden, daß Gottes Christ MU: fragen, W as mehr wiegt Der Schreiı der JudenGerichte sSEINET sSOUuveranen Vorhbehaltenheit gehören un

keiner menschlichen Mithilfe bedürtfen L
der das Gebet des Erlösers.
Vom Jut Jesu, das nach mancher Auslegung VO  - Mt 27, 25Die Geschichte der Auslegung des Matthäusevangeliums ! als Strafe auf Israel zurückfallen soll, sagt das Neue

stellt fest, dai{iß qdA71e Kirchenväter der ersten Jahrhunderte, Testament, Aaß Vergebung, Suühne un Heil SCe1 Mft 25S1E uch Aaus dem Neuen 1estament die Schuld der autet der Abendmahlstext: „Das ıst mMein Jlut des Bundes,Juden beweisen un ıhre schon damals oft bedräangten Ver- das für dıie vielen VETQ OSSCH wIırd ZUr Vergebung der Suüunden.“hältnısse erklären wollten. doch n1€e auft Mt 27,25 Bezug Das mMas eın Interpretament des Matthäus SEe1N. her 65 istnehmen. rst nach dem vierten Jahrhundert, Iso erst als
profaner Judenhafß ın AIie Kırche einzustromen begann, fuhren

eın schr altes un durchaus sachgemäfßes Interpretament. {ÜDas
yleiche meıint Ja doch die ohl ursprünglıiche, kurze FormelVäter Jene Stelle die Bedruückung der Juden als Strafe Kor 11 „Dieser Kelch iıst der Neue und in meınemgemäfß ihrer Selbstverfluchung erklären1*. Blute.“ Einige weıtere Stellen seien angefügt. NO Kol 1,Nach alttestamentlicher und Jüdischer Auffassung lastet VOCI1I- „Friıede wurde gestiftet durch das Jut des Kreuzes, durch

SOSSCNHNECS Jlut als Fluch autf den Moördern (Numer 1ı 35,33:; Josua Christus alles, Irdisches Ww1e Hımmliisches, ; versöhnen.“
21 NSamuel 3, 92585 Ezechijel O, 10 f.) ber sind qAjes T)ann Lph L, „ In Christus haben WIir Erlösung durch seIn
nıcht. auch urtumliche. doch magische und mythische Blut, ıe Vergebung der Suüunden nach dem Reichtum se1Ner
Vorstellungen. dıe e Religionsgeschichte überahl In alten (Ginade.” Endlich Hebr 12 { „Das Jlut Christi redet wirk-

er Jude ® Montehore, Ihe Synoptic (ospels, ür } 19727, 346, merkt l das JIut Abels Eis verlangt nıcht Strafe, sondern
Vergebung !*”, Das Blut Christ] ıst nıcht Unheil. sondernXIr „n q<hrecklicher Vers; eine oentsetzlıche Erfindung. Bıtte-

rer +iafß 145{r den Fyangelisten cchreiben das Fanze ol T)as HANZEC ( ade un degen.
ı ıls inwesend VOTAUSPCSCIZT. o sınd alle turchtbaren Dinge, die christ- Nach Hebr 0, sıind CS Unglaube nd Ahbfall die den Sohn
lıche Herrscher und Völker bısweilen, das mul PCSAHL werden. NMIIT Miß- (ottes ZÜU (zespött machen un ıhn 1115 Kreuz bringen.
bıllızung der Kırche +  ber dIie Juden gzebracht haben, VO den Juden selbst Nach der Lehre des Apostels Paulus WIieE des Sanzen Neuen
aut hre Haupier herabzerufen. Dies ST einmer jener Sätze, die schuldig 1estamentes SIN alle ın gleicher Weise Suünder, un alle
Äınd c& Alceren Menschenblut und 11 e1lnenı ununterbrochenen Strom bedürfen der vyeschenkten Gerechtigkeit. Um S1€ erwerben.
Va L iend un Verzweitlung.“
Sie w urde ir Adie CEIrISICHN Jahrhunderte umtassend dargestellt V Mas- hat sıch Christus das Kreuz yvegeben
SAl , L'ıinfluens  A  g —  mn ’Erangiıle de Matchieu SUr P} lıtterature qAhretienne
A&  An St Irenee, 1950 1> Vgl Joh 6, 54-56; KROom 5, KOr i0, { ebr 9, 1  3 etir 1, Joh

'{ Lovski, AÄAntisemtitisme 41 mystere Isra: 1955, 432-451; Baum, 1, 1  4 Apok 1, I)ie Stelilen sind anzuführen, wiewohl STa reilıch zuniäichst
U, 101-11  Vy Pfisterer, Im Schatten des Kreuzes, 1966, 38_472 V dem 1m Glauben Gerechtfertigten gelten, der das K reUZ ANnNnıMMtT.

U  F‚1 S’D  1 gottlosen en  o
Von Paulus (Gordan OSB Beuron

lın romiıschen Meßhuch wıird die Lesung Aaus dem Propheten So ergıbt sıch eım unbefangenen Hören des lıturgischen Textes
Jeremias (18, -23) für den Samstag ach dem ersten Pas- ın der Muttersprache unausweichlich der Eindruck: In Jenen
s10nssonNNtaS mit den Worten eingeleitet: In dıebus allıs (vorösterlichen) Tagen sprachen die (bekanntermaßen) gott-
dixerunt ımpa Judaeı ad INMCECM.: Venite, et cogıtemus confira losen Juden zueinander: Kommt, WIT wollen Anschläge CT -

iustum cogıtationes siınnen wıcder den Gerechten (Christus). Man MUu'! den S an-
zZCn ext lesen. uch dıie solchermalßen Christus in den Mund

Die deutsche Übersetzung, auch 1 neuestfen Lektionar un 1ın gelegten furchtbaren Fluüche un Rachewünsche!
der Ausgabe des Schott” 1966 Yıbt das wieder mıt „In Nun zeigt sıch ber. da{fß der einle:tende Satz7 eine für den
Jenen Tagen sprachen AdIe yottlosen Juden zueinander ...  @ liturgischen Gebrauch frei erfundene Hinzufuügung ist. Im
Dabei WwAare durchaus möglich, hne den bestimmten Artikel alttestamentlichen ext steht kein Wort Vo  . „den gottlosenIn Jjenen Tagen sprachen gottiose Juden ZUEIN-
ander.“ Juden”, sondern jediglıch: „DIie (die Feinde un Gegner des

Propheten) haben gyesagt: Auf, WIT wollen Jeremias
Nur 1n der Überschrift wird der Prophet Jeremıas genannt; einen Plan schmieden.‘“ Dern Abschnitt ıst 1Isg 4 U5 eıner
137rı fur dIe Lesung ausgewählten ext erscheint der Name des SanzZ konkreten, reilich ırgendwiıe auf den verfolgten Messias
Propheten nıcht mehr. da dıe Verse heı der Zusammenstellung hın durchsichtigen Sıtuation verstehen. Die liturgische
des Formulars Sanz bewuft ausgewählt wurden, Adaß S1E Einleitungsformel hingegen tragt eiınen deutlichen, naıv-antı-
siıch unmıttelbar auf Ghristus, den der Prophet in se1ınen jüdischen, grob verallgemeinernden harakter: Diıe gottlosen
Leiden vorgebildet hatte beziehen collen. Juden verabreden sıch den G(erechten.
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4. Die Geltung von Mt 27, 25 

Eine letzte Frage bleibt zu erwägen, die wir die Frage nach 
der Geltung und Kraft des Rufes Mt 27, 25 nennen können. 
Christliche Judengegnerschaft hat wohl oft behauptet, das 
in der Geschichte sichtbare, nie aufhörende Unheil des jüdi-
schen Volkes sei eine Erfüllung der Selbstverfluchung Mt 27, 
25. Es ist nicht gestattet, ein schweres Schicksal als Strafe für 
eine Schuld zu deuten. Nach den Evangelien sind Verwerfung 
und gewaltsamer Tod Teil des Sohnes Gottes gewesen. Die 
Jünger aber werden das gleiche wie ihr Herr erfahren (Joh 
15. 18-25; 16, 1-4). Die Verfolgung der Juden hat bisweilen 
wohl geglaubt, an der Erfüllung des Fluches mitwirken zu 
sollen und so einen Freispruch für eigene Taten zu finden 
gemeint. Es braucht nicht gesagt zu werden, daß Gottes 
Gerichte zu seiner souveränen Vorbehaltenheit gehören und 
keiner menschlichen Mithilfe bedürfen 12  

Die Geschichte der Auslegung des Matthäusevangeliums 13 
stellt fest, daß die Kirchenväter der ersten -  Jahrhunderte, 
wenn sie auch aus dem Neuen Testament die Schuld der 
Juden beweisen und so ihre schon damals oft bedrängten Ver-
hältnisse erklären wollten, doch nie auf Mt 27, 25 Bezug 
nehmen. Erst nach dem vierten Jahrhundert, also erst als 
profaner Judenhaß in die Kirche einzuströmen begann, führen 
Väter jene Stelle an, um die Bedrückung der Juden als Strafe 
gemäß ihrer Selbstverfluchung zu erklären".  

Nach alttestamentlicher und jüdischer Auffassung lastet ver-
gossenes Blut als Fluch auf den Mördern (Numeri 35,33; Josua 
2, 19; 2 Samuel 3, 28 f.; Ezechiel 9, 10 f.). Aber sind dies 
nicht, wenn auch urtümliche. so doch magische und mythische 
Vorstellungen. die die Religionsgeschichte überall in alten 

u Der Jude C. G. Montefiore, The Synoptic Gospels, 2, 1927, S. 346, merkt 

7U Mt 27, 25 an: „Lin schrecklicher Vers; eine entsetzliche Erfindung. Bitte-

rer Haß hißt den Evangelisten schreiben: das ganze Volk. Das ganze Volk 

ist als anwesend vorausgesetzt. So sind alle furchtbaren Dinge, die christ-

liche Herrscher und Völker bisweilen, das muß gesagt werden, mit Miß-

billigung der Kirche über die Juden gebracht haben, von den Juden selbst 

auf ihre Häupter herabgerufen. Dies ist einer jener Sätze, die schuldig 

sind an Meeren von Menschenblut und an einem ununterbrochenen Strom 

von Elend und Verzweiflung." 
' Sie wurde für die ersten Jahrhunderte umfassend dargestellt von E. Mas-

'aux, L'in2uence de l'Evangile de St. Matthieu sur la littcrature chretienne 

avant St. Iren€e, 1950. 
" F. Lovski, Antisemitisme et mystere dllsrasl, 1955, S. 432-451; G. Baum, 

a. a. 0., S. 101-110; R. Pfisterer, Im Schatten des Kreuzes, 1966, S. 38-42. 

Religionen nachweist? Wollen wir solche Anschauungen 
teilen? 
Nach Lk 23, 34 hat Christus für seine Mörder gebetet. Lk 23, 
34 steht nur in einem Teil der Handschriften. Der Vers ist also 
entweder von einem Teil der Handschriften gestrichen oder 
aber in einem Teil später hinzugefügt worden. Die älteren 
Handschriften und deren Mehrzahl lesen den Vers. Er ist also 
wohl gestrichen worden. Warum? Es kann dafür kaum ein 
anderer Grund genannt werden, als daß Judenfeindschaft 
nicht dulden wollte, daß Jesus am Kreuz für die Juden 
gebetet hat. Freilich fehlt Lk 23, 34 schon in der ältesten 
Handschrift, dem vor wenigen Jahren ans Licht getretenen 
Papyrus 75, der um 200 datiert wird. Schon damals wollte 
christliche Judenfeindschaft den Text nicht stehen lassen. Der 
Christ muß fragen, was mehr wiegt: Der Schrei der Juden 
oder das Gebet des Erlösers. 
Vom Blut Jesu, das - nach mancher Auslegung von Mt 27, 25 
- als Strafe auf Israel zurückfallen soll, sagt das Neue 
Testament, daß es Vergebung, Sühne und Heil sei. Mt 26, 28 
lautet der Abendmahlstext: „Das ist mein Blut des Bundes, 
das für die vielen vergossen wird zur Vergebung der Sünden." 
Das mag ein Interpretament des Matthäus sein. Aber es ist 
ein sehr altes und durchaus sachgemäßes Interpretament. Das 
gleiche meint ja doch die wohl ursprüngliche, kurze Formel 
1 Kor 11, 25: „Dieser Kelch ist der Neue Bund in meinem 
Blute." Einige weitere Stellen seien angefügt. So Kol 1, 19: 
„Friede wurde gestiftet durch das Blut des Kreuzes, um durch 
Christus alles, Irdisches wie Himmlisches, zu versöhnen." 
Dann Eph 1, 8: „In Christus haben wir Erlösung durch sein 
Blut, die Vergebung der Sünden nach dem Reichtum seiner 
Gnade." Endlich Hebr 12, 24: „Das Blut Christi redet wirk-
samer als das Blut Abels. Es verlangt nicht Strafe, sondern 
Vergebung"". Das Blut Christi ist nicht Unheil, sondern 
Gnade und Segen. 
Nach Hebr 6, 6 sind es Unglaube und Abfall. die den Sohn 
Gottes zum Gespött machen und ihn ans Kreuz bringen. 
Nach der Lehre des Apostels Paulus wie des ganzen Neuen 
Testamentes sind alle in gleicher Weise Sünder, und alle 
bedürfen der geschenkten Gerechtigkeit. Um sie zu erwerben. 
hat sich Christus an das Kreuz gegeben. 

15  Vgl. Joh 6, 54-56; Röm 5, 9; 1. Kor 10, 16; Hebt. 9, 14; 1. Petr 1, 2; 1. Joh 

1, 17; Apok 1, 5. Die Stellen sind anzuführen, wiewohl sie freilich zunächst 

von dem im Glauben Gerechtfertigten gelten, der das Kreuz annimmt. 

8 „Die gottlosen Juden" 

Von Paulus Gordan OSB, Beuron 

Im römischen Meßbuch wird die Lesung aus dem Propheten 
Jeremias (18, 18-23) für den Samstag nach dem ersten Pas-
sionssonntag mit den Worten eingeleitet: In diebus illis 
dixerunt impii Judaei ad invicem: Venite, et cogitemus contra 
iustum cogitationes ..." 

Die deutsche Übersetzung, auch im neuesten Lektionar und in 
der Ausgabe des „Schott" 1966. gibt das wieder mit: „In 
jenen Tagen sprachen die gottlosen Juden zueinander ..." 
Dabei wäre es durchaus möglich, ohne den bestimmten Artikel 
zu sagen: .,in jenen Tagen sprachen gottlose Juden zuein-
ander." 

Nur in der Überschrift wird der Prophet Jeremias genannt; 
im für die Lesung ausgewählten Text erscheint der Name des 
Propheten nicht mehr, da die Verse bei der Zusammenstellung 
des Formulars ganz bewußt so ausgewählt wurden, daß sie 
sich unmittelbar auf Christus, den der Prophet in seinen 
Leiden vorgebildet hatte, beziehen sollen. 

So ergibt sich beim unbefangenen Hören des liturgischen Textes 
in der Muttersprache unausweichlich der Eindruck: In jenen 
(vorösterlichen) Tagen sprachen die (bekanntermaßen) gott-
losen Juden zueinander: Kommt, wir wollen Anschläge er-
sinnen wider den Gerechten (Christus). - Man muß den gan-
zen Text lesen. auch die solchermaßen Christus in den Mund 
gelegten furchtbaren Flüche und Rachewünsche! 
Nun zeigt sich aber. daß der einleitende Satz eine für den 
liturgischen Gebrauch frei erfundene Hinzufügung ist. Im 
alttestamentlichen Text steht kein Wort von „den gottlosen 
Juden", sondern lediglich: „Sie (die Feinde und Gegner des 
Propheten) haben gesagt: ,Auf, wir wollen gegen Jeremias 
einen Plan schmieden.'" Der ganze Abschnitt ist also aus einer 
ganz konkreten, freilich irgendwie auf den verfolgten Messias 
hin durchsichtigen Situation zu verstehen. Die liturgische 
Einleitungsformel hingegen trägt einen deutlichen, naiv-anti-
jüdischen, grob verallgemeinernden Charakter: Die gottlosen 
Juden verabreden sich gegen den Gerechten. 
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Papst Johannes hat miıt einem kühnen Federstrich das Aussage des Apostels Paulus, der (Rom 1 2) ihnen ausdrück-
berüchtigte „perfidi” AUS dem Karfreitagsgebet tür die Juden lıch bezeugt: „Sdie haben FEıter für (Gott, reilich nıcht Von

ausgemerzt ‘; ın der lıturgischen Ordnung ıst auch der Einsıcht geleitet” (nämlich Von jener Einsicht, dArie ZU Tau-
ben Jesus als den Messias führt) Überdies hielße CNdiffamierende Wegfall der Knıebeugung beı d:esem Gebet

verschwunden. {JDer Vo  F Uuns beanstandete Satz, der nıcht Au 3 die feindliche Haltung derjenıgen jüdischen Führer, die Jesus
der Heilıgen Schrıft sftamml, ıst eindeut1g den (reist un verfolgten, WIE ihre Vorfahren einst den Jeremas, gruüund-
Buchstaben der Konzilserklärung hber Aie Judische Kelıigion lıch verkennen. WCnn 199003  - ıhre Abwehr iıh ausgerech-
(Abschnitt der Erklärung ber das Verhältnis der Kırche net als „Gottlosigkeit“ bezeichnen wollte. {)as lateinısche
den nıchtchristlichen Religionen). Hıer wırd auscdrtücklich DC- „1mp11” ıst selhst 1m Zusammenhang mit Jeremias talsch
sagt .„Darum soHen alle dorge iragen, daß nıemand 1N der uübersetzt: allenfalls könnte heißen: In Jenen Tayen
Katechese der heli der Predigt des (sotteswortes efwas lehre. sprachen OSse Juden zueinander ” ; wobel dıie Nennung Von

Juden zudem S UaZ überflüssig WAaredAas miı1t der evangelischen Wahrheit und dem Geiste Christi
nıcht 1 Einklang steht.” Dıe teierliche Verkündigung des Im Fall uhBhseIel Lesung sollte Im lateinıschen ext Aas
Gotteswortes 1m Wortgottesdienst VOLI Begınn der Eucharistie- „Judaeı” wegfallen, AdAaß hieße In Aljebus illis diıxerunt
feier ıst mehr als bloße Katechese der Predigt. Um imp11 d invıcem , deutsch: „ In jenen Tagen sprachen dıe
unertraglicher ıst WEeILH 1er (Gottes Wort mı1t eiıner VOCI- Bösen (oder: dıe keinde) zueinander.“ Dazu bedarf keiner
ächtlichmachenden Verallgemeinerung „der gottlosen Juden” offiziellen Korrekturen der lıturgischen Bücher: d1e (7EWILSSENS-
eingeführt wırd, zudem ın Hagrantem Wiıderspruch der S16 AUS eiıgner Verantwortung 1m angegebenen ınn

€1MmM Wortgottesdienst korrigieren, ıst AUS dem Konzils-
61, dekret hne weıteres gegeben.

J  V.1 Der Katholizismus un dieen ucund uSDIli1i1c
ach dem ONZ1ı

Von Dr (Gertrud Luckner. Offentlicher Vortrag, gehalten auf dem S1i Deutschen Katholikentag in Bamberg 15 Juli 1966
miıt einem Eınleitungsvotum jüdischerseits VO  - Dr Ernst Ehrlich. Basell1;

Im Eröffnungsgottescdienst des Katholikentages, (dlen Kardı- stellen 1{5 LENSCT grauenhaft schuldig gewordenes deutsches
220el foseph Frings, der Erzbischof VOon Köln feierte, tührte Volk!® 3a

der Kardinal in seiner Predigt AUS: Die sogenanntfte So denn uch AIiese Veranstaltung mıiıt einer der Höohe-
Judenerklärung des Kaonzıls ıst VO  w} allen Seiten beitällig punkte des Katholikentages. In der überfüllten ula cder
aufgenommen worden. Es gılt Aber P13{)., Aurch die Tat Pädagogischen Akademie sprach dıe Vizepraäsıdentin des
zeıgen,. daß WwI1Ir outmachen wollen. W u55 vefchlt wurde, und Katholikentages. Senatsrätin . Marıa LfRen, Berlin. clas
die (Gresinnung eiıner aufrichtigen Zuneijgung f dem olk Grußwort. NM  . dankte dem Präsidialmitglied des Lancdies-
IA pflegen, miıt cdem ott den Alten und geschlossen verbandes der israclitischen Kultusgemeinden in Bayern, €ena-
ut Da [Vr MandelT. tur seıine Teilnaliıme. chenso dem Vorsitzenden
IDie Deutsche Tagespost schrieb VOIIL X / Juli 1966 . Im Vor- der Fuldaer Bıscholskonlerenz, Julius Kardinal Döpfner.
dergrund csteht Cie (Ikumene. Zwar sınd N B17 re1 Ver- dem Erzbischof Vo Bamberg, Dr Josel Schneider. nd (Deih-
anstaltungen. Jıe ıin dieses Gebiet gehören. Jedesmal wird hischof JIr Walter Kampe, Limburg ... {DDiesem Grußwort
He Katholische Kirche nach M Konzıl] angeleuchtet WTr - tolgte in €}f}] EINEM Jungen Theeologen geliesenes Wort RI
en einmal 111 KLatholischer Sıicht (Prolessor Dr Ratzınger., Moos 13 11} der Verdeutschung Vn Maurtın Buber: ‚Abram
Tübingen), einmal ın evangelischer Sıcht Bischof Kunst, sprach ot Nicht SEI doch Streitigkeit zwischen Miir nd
Bevollmächtigter des Rates der Evangelischen Kirche 113 dır zwischen melnen Hırten nd deinen Hiırten, WIT sind I]

verhruderte Aanner‘ * Dr Eirhlich mnachte seinemDeutschland Sıtz der Bundesregierung] ud einmal 4Uus

der Sıcht der Juden (Frau Dr Luckner). Die dre] Veranstal- 1hema Dem KEınleitungsvotum 10381 Dr Ehrhieh folgte
tungen sincd schon viel;: S1€ gewınnen noch 408l (rewicht, WEINLIL wiederum OI1l einem jJungen Theologen velesen der

bedenkt, daß S16 eigentlich Aje einzıgen Veranstaltungen Wortiaut der ‚Judenerklärung‘.
für d:e große Offentlichkeit den Trel Arbeitstagen Zum Abschluß der Veranstaltung Sal SCH Theologen des
Sind. Wahrlıch, den Ruft der (Jkumene hat Bamberg In jeder iamberger Priesterseminars den Psalm 125 126) Grofß {at
Weise aufgenommen! der Herr an NS WIT wurden £roh Herr, führe qdAie Gefange-
Außer Qdıesen Te: Offentlichen Vorträgen hıelt Pralat Ber- HIC:  - P1Im WIE die Bache des Sudiands. Dije In I ranen saen, in
hard Hanssler, der geistliche Direktor 1 Zentralkomitee der JTubel werden S1E ernfienPapst Johannes XXIII. hat mit einem kühnen Federstrich das  Aussage des Apostels Paulus, der (Röm 10, 2) ihnen ausdrück-  berüchtigte „perfidi“ aus dem Karfreitagsgebet für die Juden  lich bezeugt: „Sie haben Eifer für Gott, freilich nicht von  ausgemerzt !; in der neuen liturgischen Ordnung ist auch der  Einsicht geleitet“ (nämlich von jener Einsicht, die zum Glau-  ben an Jesus als den Messias führt). Überdies hieße es sogar  diffamierende Wegfall der Kniebeugung bei diesem Gebet  verschwunden. Der von uns beanstandete Satz, der nicht aus  die feindliche Haltung derjenigen jüdischen Führer, die Jesus  der Heiligen Schrifl stammt, ist eindeutig gegen den Geist und  so verfolgten, wie ihre Vorfahren einst den Jeremias, gründ-  Buchstaben der Konzilserklärung über die jüdische Religion  lich verkennen, wenn man ihre Abwehr gegen ihn ausgerech-  (Abschnitt 4 der Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu  net als „Gottlosigkeit“ bezeichnen wollte. Das lateinische  den nichtchristlichen Religionen). Hier wird ausdrücklich ge-  „impii“ ist selbst im Zusammenhang mit Jeremias falsch  sagt: „Darum sollen alle Sorge tragen, daß niemand in der  übersetzt; allenfalls könnte es heißen: „In jenen Tagen  Katechese oder bei der Predigt des Gotteswortes etwas lehre,  sprachen böse Juden zueinander“; wobei die Nennung von  Juden zudem ganz überflüssig wäre.  das mit der evangelischen Wahrheit und dem Geiste Christi  nicht im Einklang steht.“ Die feierliche Verkündigung des  Im Fall unserer Lesung sollte im lateinischen Text das  Gotteswortes im Wortgottesdienst vor Beginn der Eucharistie-  „Judaei“ wegfallen, so daß es hieße: In diebus illis dixerunt  feier ist mehr als bloße Katechese oder Predigt. Um so  impii ad invicem“, zu deutsch: „In jenen Tagen sprachen die  unerträglicher ist es. wenn hier Gottes Wort mit einer ver-  Bösen (oder: die Feinde) zueinander.“ Dazu bedarf es keiner  ächtlichmachenden Verallgemeinerung „der gottlosen Juden“  offiziellen Korrekturen der liturgischen Bücher; die Gewissens-  eingeführt wird, zudem in flagrantem Widerspruch zu der  pflicht, sie aus eigner Verantwortung im angegebenen Sinn  E  beim Wortgottesdienst zu korrigieren, ist aus dem Konzils-  15 u. S, 61, 34.  dekret ohne weiteres gegeben.  9 Der Katholizismus und die Juden — Rückblick und Ausblick  nach dem Konzil  Von Dr. Gertrud Luckner. Öffentlicher Vortrag, gehalten auf dem 81. Deutschen Katholikentag in Bamberg am 15. Juli 1966  mit einem Einleitungsvotum jüdischerseits von Dr. Ernst L. Ehrlich. Basel!, !*  . Im Eröfnungsgottesdienst des Katholikentages, den Kardi-  stellen als unser grauenhaft schuldig gewordenes deutsches  nal Joseph Frings, der Erzbischof von Köln, feierte, führte  Volk1‘ 3  der Kardinal in seiner Predigt u. a. aus:  .. Die sogenannte  So war denn auch diese Veranstaltung mit ciner der Höhe-  Judenerklärung des Konzils ist von allen Seiten beifällig  punkte des Katholikentages. In der überfüllten Aula der  aufgenommen worden, Es gilt aber nun, durch die Tat zu  Pädagogischen Akademie sprach die Vizepräsidentin des  zeigen, daß wir gutmachen wollen, was gefehlt wurde, und  Katholikentages. Senatsrätin a. D. Maria Efken, Berlin, das  die Gesinnung einer aufrichtigen Zuneigung u dem Volk  Grußwort. Sie dankte dem Präsidialmitglied des Landes-  zu pflegen, mit dem Gott den Alten Bund geschlossen  verbandes der israelitischen Kultusgemeinden in Bayern, Sena-  hat...% “*  tor Mandel, für seine Teilnahme, cbenso dem Vorsitzenden  Die ‚Deutsche Tagespost‘ schrıeb vom 5./9. Juli 19663: „Im Vor-  der Fuldaer Bischofskonferenz, Julius Kardinal Döpfner.  dergrund steht die Ükumene. Zwar sind es nur drei Ver-  dem LErzbischof von Bamberg, Dr. Josef Schneider, und Weih-  anstaltungen. die in dieses Gebiet gehören. Jedesmal wird  hischof Dr. Walter Kampe, Timburg ...“ Diesem Grußwort  die Katholische Kirche nach dem Konzil angeleuchtet wer-  folgte ein von einem jungen Theologen gelesenes Wort aus  den. einmal in katholischer Sicht (Professor Dr. Ratzinger.  1. Mos 13, 5 in der Verdeutschung von Martin Buber: ‚Abram  Tübingen), einmal in evangelischer Sicht [Bischof D. Kunst,  sprach zu Lot: Nicht sei doch Streitigkeit zwischen mir und  Bevollmächtigter des Rates der Evangelischen Kirche in  dir, zwischen meinen Hirten und deinen Hirten, wir sind ja  verbrüderte Männer‘ *,  Dr.  Erhlich  machte es zu seinem  Deutschland am Sitz der Bundesregierung] und einmal aus  der Sicht der Juden (Frau Dr. Luckner). Die drei Veranstal-  Thema. Dem Einleitungsvotum von Dr. Ehrlich folgte —  tungen sind schon viel; sie gewinnen noch an Gewicht, wenn  wiederum von einem jungen "Theologen gelesen — der  man bedenkt, daß sie eigentlich die einzigen Veranstaltungen  Wortlaut der ‚Judenerklärung‘.  für die große Offentlichkeit an den ganzen drei Arbeitstagen  Zum Abschluß der Veranstaltung sangen Theologen des  sind. Wahrlich, den Ruf der Okumene hat Bamberg in jeder  Bamberger Priesterseminars den Psalm 125 (126): „Groß tat  Weise aufgenommen!“  der Herr an uns, wir wurden froh. Herr, führe die Gefange-  Außer diesen drei öffentlichen Vorträgen hielt Prälat Ber-  nen heim wie die Bäche des Südlands. Die in Tränen säen, in  4  hard Hanssler, der geistliche Direktor im Zentralkomitece der  Jubel werden sie ernten .. .“  deutschen Katholiken, einen weiteren ersten öffentlichen Vor-  trag im Rahmen der Eröffnungsfeier am 13. Juli 1966. Dazu  Auf der Schlußversammlung des Bamberger Katholikentages  berichtet die Zeitschrift des Katholischen Deutschen Frauen-  zog Professor Otto B. Rocegele Bilanz des 81. Deutschen  bundes (Köln 49, 9/10 1966) u. a.: „... Bei der Eröffnungs-  Katholikentages und führte u. a. aus:  ansprache zum Katholikentag in Bamberg sagte Prälat  „... Aber noch ein anderes Ereignis. das diesem Katholiken-  Hanssler im Überblick auf die Veranstaltungen:, Der Freitag-  tag einen neuen Akzent mitteilt, hat sich zugetragen: erst-  mittag dient der Besinnung über dJas rechte Verhältnis des  mals ist ein Dialog mit dem jüdischen Volk versucht worden.  neutestamentlichen Gottesvolkes zum alttestamentlichen Got-  auch hier hat sich gezeigt. wie wohl auf eine stillere, ver-  tesvolk im Geiste des Konzils. Welches Volk wäre cher  haltenere Weise, daß die Pioniere, die dieses Neuland in  veranlaßt, sich schambedeckten Antlitzes dieser Frage zu  opfervollem Alleingang erschlossen haben. im Kirchenvolk  n  auf Dankharkeit, Zustimmung und eine mcehr als nur äußere  r  Der Vortrag und das Linleitungsvotum erscheinen auch in dem vom  Nachfolge zählen dürfen. Daß der Versuch des Bamberger  Zentral-Komitee der Deutschen Katholiken im Herbst 1966 herausgegebe-  Katholikentages, das Wort des Konzils an das jüdische Volk  nen Gesamtbericht: „Auf Dein Wort hin“. Bonifatius-Druckerei, Pader-  aufzunehmen. nicht ein monologischer Versuch bleiben mußte,  born. S. 279 ff.  E  Dr. Ehrlich ist Europa-Dıirektor der Jüdischen Vereinigung der B’nai Brich  und Zentralsekretär der Christlich- Jüdschen Arbeitsgemeinschaft in der  34 In: „Auf Dein Wort hın.“ a 005 97  Schweiz.  4  In: Neue Psalmenbuch, Übersetzung von A. M. Goldberg. Hrsg.: Helmut  In: „Auf Dein Wort hin.“ a. O. S, 367.  Hucke, Erhard Quack, Karlheinz Schmidıhüs (Ausgabe für Kantor, Chor  3  Deutsche Tagespost Nr. 80, 8./9. 7. 1966.  und Orgel}. Freiburg/Br., Christophorus-Verlag Herder. 1961.  55deutschen Katholiken. einen weıteren ersten öffentlichen Vor-
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Papst Johannes XXIII. hat mit einem kühnen Federstrich das 
berüchtigte „perfidi" aus dem Karfreitagsgebet für die Juden 
ausgemerzt 1;  in der neuen liturgischen Ordnung ist auch der 
diffamierende 'Wegfall der Kniebeugung bei diesem Gebet 
verschwunden. Der von uns beanstandete Satz, der nicht aus 
der Heiligen Schrill stammt, ist eindeutig gegen den Geist und 
Buchstaben der Konzilserklärung über die jüdische Religion 
(Abschnitt 4 der Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu 
den nichtchristlichen Religionen). Hier wird ausdrücklich ge-
sagt: ,.Darum sollen alle Sorge tragen, daß niemand in der 
Katechese oder bei der Predigt des Gotteswortes etwas lehre, 
das mit der evangelischen Wahrheit und dem Geiste Christi 
nicht im Einklang steht." Die feierliche Verkündigung des 
Gotteswortes im Wortgottesdienst vor Beginn der Eucharistie-
feier ist mehr als bloße Katechese oder Predigt. Um so 
unerträglicher ist es, wenn hier Gottes Wort mit einer ver-
ächtlichmachenden Verallgemeinerung „der gottlosen Juden" 
eingeführt wird, zudem in flagrantem Widerspruch zu der 

1 s. u. S. 61, 34.  

Aussage des Apostels Paulus, der (Röm 10, 2) ihnen ausdrück-
lich bezeugt: „Sie haben Eifer für Gott, freilich nicht von 
Einsicht geleitet" (nämlich von jener Einsicht, die zum Glau-
ben an Jesus als den Messias führt). Überdies hieße es sogar 
die feindliche Haltung derjenigen jüdischen Führer, die Jesus 
so verfolgten, wie ihre Vorfahren einst den Jeremias, gründ-
lich verkennen, wenn man ihre Abwehr gegen ihn ausgerech-
net als „Gottlosigkeit" bezeichnen wollte. Das lateinische 
„impii" ist selbst im Zusammenhang mit Jeremias falsch 
übersetzt; allenfalls könnte es heißen: „In jenen Tagen 
sprachen böse Juden zueinander"; wobei die Nennung von 
Juden zudem ganz überflüssig wäre. 
Im Fall unserer Lesung sollte im lateinischen Text das 
„Judaei" wegfallen, so daß es hieße: In diebus illis dixerunt 
impii ad invicem", zu deutsch: „In jenen Tagen sprachen die 
Bösen (oder: die Feinde) zueinander." Dazu bedarf es keiner 
offiziellen Korrekturen der liturgischen Bücher; die Gewissens-
pflicht, sie aus eigner Verantwortung im angegebenen Sinn 
beim Wortgottesdienst zu korrigieren, ist aus dem Konzils-
dekret ohne weiteres gegeben. 

9 Der Katholizismus und die Juden — Rückblick und Ausblick 
nach dem Konzil 

Von Dr. Gertrud Luckner. Uffentlicher Vortrag, gehalten auf dem 81. Deutschen Katholikentag in Bamberg am 15. Juli 1966 
mit einem Einleitungsvotum jüdischerseits von Dr. Ernst L. Ehrlich. Basel 1, 1a 

..Im Eröffnungsgottesdienst des Katholikentages, den Kardi-
nal Joseph Irings, der Erzbischof von Köln, feierte, führte 
der Kardinal in seiner Predigt u. a. aus:.... Die sogenannte 
Judenerklärung des Konzils ist von allen Seiten beifällig 
aufgenommen worden. Es gilt aber nun, durch die Tat zu 
zeigen, daß wir gutmachen wollen, was gefehlt wurde, und 
die Gesinnung einer aufrichtigen Zuneigung zu dem Volk 
zu pflegen, mit dem Gott den Alten Bund geschlossen 
hat 
Die ,Deutsche Tagespost` schrieb vom 8.19. Juli 1966 3 : ..Im Vor-
dergrund steht die Ökumene. Zwar sind es nur drei Ver-
anstaltungen. die in dieses Gebiet gehören. Jedesmal wird 
die Katholische Kirche nach dem Konzil angeleuchtet wer-
den. einmal in katholischer Sicht (Professor Dr. Ratzinger. 
Tübingen), einmal in evangelischer Sicht [Bischof D. Kunst, 
Bevollmächtigter des Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland am Sitz der Bundesregierung] und einmal aus 
der Sicht der Juden (Frau Dr. Luckner). Die drei Veranstal-
tungen sind schon viel; sie gewinnen noch an Gewicht, wenn 
man bedenkt, daß sie eigentlich die einzigen Veranstaltungen 
für die große Öffentlichkeit an den ganzen drei Arbeitstagen 
sind. Wahrlich, den Ruf der Ökumene hat Bamberg in jeder 
Weise aufgenommen!" 
Außer diesen drei öffentlichen Vorträgen hielt Prälat Ber-
hard Hanssler, der geistliche Direktor im Zentralkomitee der 
deutschen Katholiken, einen weiteren ersten öffentlichen Vor- 
trag im Rahmen der Eröffnungsfeier am 13. Juli 1966. Dazu 
berichtet die Zeitschrift des Katholischen Deutschen Frauen-
bundes (Köln 49, 9/10 1966) u. a.: ,,... Bei der Eröffnungs-
ansprache zum Katholikentag in Bamberg sagte Prälat 
Ianssler im Überblick auf die Veranstaltungen:, Der Freitag-
mittag dient der Besinnung über das rechte Verhältnis des 
neutestamentlichen Gottesvolkes zum alttestamentlichen Got-
tesvolk im Geiste des Konzils. Welches Volk wäre eher 
veranlaßt, sich schambedeckten Antlitzes dieser Frage zu 

Der Vortrag und das Einleitungsvotum erscheinen auch in dem vom 

Zentral.-Komitee der Deutschen Katholiken im Herbst 1966 herausgegebe-

nen Gesamtbericht: ..Auf Dein Wort hin". Bonifatius-Druckerei, Pader-

born. S. 279 ff. 
Dr. Ehrlich ist Europa-Direktor der jüdischen Vereinigung der B'nai Brith 
und Zentralsekretär der Christlich-Jüdschen Arbeitsgemeinschaft in der 

Schweiz. 
In: „Auf Dein Wort hin." a. O. S. 367. 

Deutsche Tagespost Nr. 80, 8./9. 7. 1966. 

stellen als unser grauenhaft schuldig gewordenes deutsches 
Volk!' s" 

So war denn auch diese Veranstaltung mit einer der Höhe-
punkte des Katholikentages. In der überfüllten Aula der 
Pädagogischen Akademie sprach die Vizepräsidentin des 
Katholikentages. Senatsrätin a. D. Maria Efhen, Berlin, das 
Grußwort. Sie dankte dem Präsidialmitglied des Landes-
verbandes der israelitischen Kultusgemeinden in Bayern, Sena-
tor Mandel. für seine Teilnahme, ebenso dem Vorsitzenden 
der Fuldaer Bischofskonferenz, Julius Kardinal Döpfner. 
dem Erzbischof von Bamberg, Dr. Josef Schneider, und Weih-
bischof Dr. Walter Kampe. Limburg ...` Diesem Grußwort 
folgte ein von einem jungen Theologen gelesenes Wort aus 
1. Mos 13, h in der Verdeutschung von Martin Buber: ,Abram 
sprach zu Lot: Nicht sei doch Streitigkeit zwischen mir und 
dir, zwischen meinen Hirten und deinen Hirten, wir sind ja 
verbrüderte Männer` 4 . Dr. Erblich machte es zu seinem 
Thema. Dem Einleitungsvotum von Dr. Ehrlich folgte — 
wiederum von einem jungen Theologen gelesen — der 
Wortlaut der ,Judenerklärung`. 
Zum Abschluß der Veranstaltung sangen Theologen des 
Bamberger Priesterseminars den Psalm 125 (126): „Groß tat 
der Herr an uns, wir wurden froh. Herr, führe die Gefange-
nen heim wie die Bäche des Südlands. Die in Tränen säen, in 
Jubel werden sie ernten ..."' 

Auf der Schlußversammlung des Bamberger Katholikentages 
zog Professor Otto B. Roegele Bilanz des 81. Deutschen 
Katholikentages und führte u. a. aus: 
.,... Aber noch ein anderes Ereignis. das diesem Katholiken-
tag einen neuen Akzent mitteilt, hat sich zugetragen: erst-
mals ist ein Dialog mit dem jüdischen Volk versucht worden. 
auch hier hat sich gezeigt. wie wohl auf eine stillere, ver-
haltenere Weise, daß die Pioniere, die dieses Neuland in 
opfervollem Alleingang erschlossen haben, im Kirchenvolk 
auf Dankbarkeit, Zustimmung und eine mehr als nur äußere 
Nachfolge zählen dürfen. Daß der Versuch des Bamberger 
Katholikentages, das Wort des Konzils an das jüdische Volk 
aufzunehmen. nicht ein monologischer Versuch bleiben mußte, 

s' In: „Auf Dein Wort Inn." a. O. ". 97. 

4  In: Neue Psalmenbuch. Übersetzung von A. M. Goldberg. Hrsg.: Helmut 
Hucke, Erhard Quack, Karlheinz Sdimidthüs (Ausgabe für Kantor, Chor 

und Orgel). Freiburg/Br., Christophorus-Verlag Herder. 1961. 
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